
Einige neue europäische Isopoden-Arten

von

J. P. E. Frdr. Stein in Berlin.

Di'ie nachstehend beschriebenen Porcellionen und Armadillidien wur-

den mit Ausnahme des Ar. irlanguliferum von mir während mei-

nes Aufenthalls in Dalmatien und an der Baaaler Gränze bei Me-

hadia in den Monaten Mai und Juni der letztvergangenen Jahre ge-

sammelt.

1. Porcellio trilobatus: ßorsum medio granulosum^ fusces-

centi-griseum, ad latera liitescens
,
glabrum; processus frontales

maximii, medius apice rolundatus vel oblusissime acuminatus, late-

rales acuti^ medio fere duplo longiores., ultimi catidalis cingtdi apex

acute lanceolatus^ supra planus; antennaruni arliculus nltimus pe-

nultimo iertia parte longior. — Longitud. 17 millim., latitud. ll^-

millim.

Von breit-elliptischer Gestalt. Kopf und Oberseite der sieben

ersten Segmente sind schmutzig - grau und mit Tuberkeln bedeckt,

welche den Hinterrand jedes Ringes freilassen. Die sehr grofsen

Seitenfortsätze der Ringe sind blafsgelblich, und wie die Hinterleibs-

ringe ohne Tuberkeln, oder doch nur mit einigen sehr undeutlichen

versehen; jeder Seitenfortsatz trägt nahe seinem Vorderwinkel ein

ganz kleines, schwärzliches Fleckchen, was sehr selten auf einzel-

nen Ringen fehlt. Bei starker Vergrüfserung erscheint die ganze

Oberfläche, namentlich die der Hinterleibsringe, mit sehr kurzen,

etwas gekrümmten, weitläufig stehenden Börstchen besetzt. Sehr

au><gezeichnet sind die Stirnfortsätze; der mittlere ist entweder ab-

gerundet oder mit einer kleinen, slumpflichen Spitze versehen; die

beiden äufseren sind spitzig und stark vorragend, beinahe doppelt

80 lang, als der mittlere. Das dritte Fühlerglied ist oben ziemlich

tief ausgerandet, so, dafs dadurch die äufsere Ecke als eine kurze

Spitze hervortritt, das vierte ist platt zusammengedrückt, und da-

durch um ein Drittel breiter, als das fünfte beinahe stielrunde; die
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beiden letzten sind zusammengenommen nicht ganz so lang, wie

das 5te, und das letzte ein Drittel länger, als das vorletzte. Die

Spitze des letzten Hinterleibsringes ist scharf lanzettförmig, oben

flach. Das letzte Glied der Scliwanzanhänge ist breit lanzettlich,

und wenig länger als das Basalglied, über welches die Hinterleibs-

spitze zur Hälfte hervorragt.

Oniscus lalus Risso ') soll einen glatten Rücken, punktirte

safrangelb und schwarz gefleckte Segmente besitzen, was auf P.

irilobaltis m. nicht zutriift. Zum Verwechseln ähnlich sieht ihr der

in Aegypten vorkommende P. insignis Brndt., dessen Hinterleibs-

spitzc aber einen ganz andern Bau hat, und bei welchem auch die

Seitenfortsälze der Segmente mit Tuberkeln bedeckt sind.

Mehrere Stücke (14) fand ich auf dem linken Ufer der Czerna

in der Nähe des Herkulesbades Mehadia, theils unter Steinen, theils

an feuchten Felswänden.

2. P orcellio aemuhis: Dorsum granulis ohteclum, nigri-

canii - griseum., inaculis irregulär ibiis rii/is inlermixtis
; processus

yrontales laterales parvi, rolmidati, medius nidliis; idtimi caudalis

cinguli apex oblnse lanceolatus., supra planus; anlennaruni articu-

bis ullimus penullimo subaequilongus. — Longitud. 13^ millim., la-

titud. 7 millim.

Dem P. scaber Latr. nicht unähnlich, doch mehr gleich breit,

und aufserdem durch den Bau der Stirne und der Hinterleibsspitze

verschieden. Am meisten gleicht er dem von Koch beschriebenen

und abgebildeten P. nodulosus, dessen letztes Fühlerglied aber merk-

lich länger als das vorletzte ist.

Länglich -elliptisch; die ganze Oberfläche ist schwärzlich-grau,

untermischt mit unregelmäfsigen, braunrothen Flecken, welche an

den Seiten der sieben ersten Segmente eine nicht sehr deutliche

Linie bilden. Die Tuberkeln sind nur flach und bedecken den Kopf,

zwei Drittel des Vordertheils der sieben ersten Segmente, und na-

mentlich auch die Seitenfortsätze der Hinterleibsringe, deren Mittel-

flächen nur vereinzelte tragen. Aufserdem ist die Oberseite noch

mit ziemlich dicht stehenden, sehr kurzen, weifsen Börstchen be-

säet. Die seitlichen Stirnfortsätze ragen nur wenig hervor und sind

abgerundet, die mittlere Stirnbedeckung ist eben. Die Fühler bie-

ten wenig Bemerkenswerthes, das letzte Glied ist unbedeutend kür-

') Risso histoire naturelle de l'Europe meridion. Tom. V. p. 116

1826.

20*
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zer, als das vorletzte. Die Spitze des letzten Hinterleibssegments

ist stumpf lanzettlich, oben flach. Das letzte Glied der Schwanz-

anhänge ist flach und nur mälsig zugespitzt, etwa ein Drittel län-

ger als das vorletzte, über welches die Hintcrleibsspitze zur Hälfte

vorragt.

3. Porcellio longicornis: Dorsum granulis ohleclum. ni-

gricanti - grisenm^ 7naculis Jlavescenl ifjtis subli'iseriatis : processus

yrontales laterales paivi rotundati, purum prominentes^ niedins nul-

lus; Ultimi caud(dis cingidi ape.v acute iriquetrus, supra profunde

stdcatus; antennarum articuhis tdtimus penultitno tertia parte hre-

vior. — Long. 11^^ Millim., latilud. 5^ Millim.

Dem P. Ralhkei Brndt. in Färbung und Form äufserst ähn-

lich, und hauptsächli(;h nur durch die verhältnifsmäfsig langen Füh-

ler und den Bau der Spitze des letzten Hinterleibsringes unter-

schieden. «

Von länglich-elliptischer Form; die ganze OI)erseile ist bei den

Jüngern Stücken dunkel bleigrau, bei den altern schmutzig gelb-

grau, beiderseits mit einer deutlichen, in der Mitte nur mit einer

undeutlichen, höchstens bis zum vierten Ringe reichenden weifs-

gelblichen Linie versehen. Ziemlich zahlreiche Tuberkeln bedecken

die Segmente in ihrer ganzen Ausdehnung, bilden aber auf der

Mitte der Hinterleibsringe eine regchnäfsige Querreihe von einzel-

nen Körnchen; auch der äufsersfe Rand des 5ten, 6ten und 7ten

Segments und sämmtlicher Hinterleibsringe trägt eine Reihe sehr

kleiner Tuberkeln. Aufserdem bemerkt man bei guter V'crgröfse-

rung ziemlich dicht stehende, aber sehr kurze, Aveifse Börstchen.

Die seitlichen Slirnfortsätze sind klein und abgerundet, die mittlere

Stirnbedeckung ist eben. Die Fühler sind sehr lang, fast zwei Drit-

tel so lang wie das Thier; das 2te und 3te Glied ist am Ende aus-

gerandet, und die äufsern Ecken tieten spitzig vor; das 3te und

4te Glied ist etwas kantig und mit Längsrinnen versehen; das letzte

ist beinah mehr als ein Drittel kürzer als das vorletzte. Das scharf

dreieckig zugespitzte letzte Hintcrleibs.'egment ist oben tief gefurcht.

Das letzte Glied der Schwanzanhänge ist klein und spitzig, und das

vorletzte wird kaum von der Hinterleibsspitze überragt.

In Dalmalien unter Steinen, namentlich bei Ragusa und Cattaro.

4. P orcellio myrmecophilus: Dorsum ohsoletissime tuber-

culosum, laete glaiicum: processus frontales laterales parvi^ sub-

rectangtUares, medius nullusi tdtimi cuudalis cingidi apex acute tri-
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quetrus. supra mediocrtter excavntus: antennarum artictdus tdtimus

pemdllmo fere dnplo longior. — Long. 7 Millim., latit. 3| Millim.

Dem P. pruinosun Brndt. sehr ähnelnd, doch durch die ganz

weifsen Fühler, die hellere hläulich-^raue Färbung, die geringere

Stärke der Tuberkeln, und die verschiedene Form der seitlichen

Stirnfortsätze sogleich zu unterscheiden.

Von länglich - elliptischer (ieslalt; im lebenden Zustande oben

bläulich-grau, unten ziemlich lebhaft gelb; nach dem Tode verän-

dert sich die bläulich-grane Färbung in weifslich-grau. Die äufserst

flachen und undeutlichen Tuberkeln befinden sich nur auf der Vor-

derhälfte der sieben ersten Segmente, aber jedes hat vor dem Hin-

terwinkel des seitlichen Fortsatzes eine kleine, rundliche, isolirt

stehende Schwiele. Die Hinterleibsringe erscheinen fast glatt, und

nur deren äufserste Ränder tragen eine Reihe sehr undeutlicher

Körnchen. Die seitlichen, wenig vortretenden Stirnfortsätze sind

fast rechtwinklig; die mittlere Slirnbedeckung ist eben. Die Füh-

ler sind durch ihr reines VVeifs ausgezeichnet; von ihrem Baue ist

uur beraerkenswerth, dafs das letzte Glied beinah doppelt so lang,

als das vorletzte ist. Das dreieckige, ziemlich scharf zugespitzte

letzte Hinterleibsglied ist oben nur seicht ausgehöhlt. Das Endglied

der Schwanzanhänge ist scharf zugespitzt, und fast doppelt so lang

als das vorhergehende, über welches die Hinterleibsspitze nur etwa

ein Drittel ihrer Länge hervorragt.

Ziemlich häufig in Dalmatien unter Steinen bei Ameisen, na-

mentlich unweit Cattaro in den Nestern der Atta slmiclor Latr.

,

in deren Erdlöcher er beim Aufheben der Steine flüchtet.

5. Armadillidium iriangtilij'erum: Dorsum nlliduin, gla-

brunt^ subtHissime punctalum, plumbeo-griseuni, macidis Jlavis sub-

regufuribtts obleclum; Icmina Jionlalis aciUe triquefra, froidis li-

neas superans; abdominis apex obtitse, appendices laterales rotun-

datO'triquetra. — Long. 15 Millim., latit. 7 Millim.

Von lang elliptischer, sehr gewölbter Gestalt, und hauptsäch-

lich durch die eigenthümliche Form der gelben Flecke auf den Vor-

dersegmenten ausgezeichnet. Die Oberfläche ist glatt und glänzend,

sehr fein und dicht punktirt; ein helles Bleigrau bildet die Haupt-

färbung, die Ränder aller Segmente sind jedoch schmal hellgelb,

welche Färbung auch die Seiten und die Hiuterwinkel der sieben

ersten Segmente einnimmt, auf der Mitte aber mit der Spitze nach

vorn gekehrte Dreiecke und jederseits daneben einen mehr rundli-

chen, zuweilen auch dreieckigen Flecken bildet; bei einem Stücke
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befindet sich auf der Basis der Hinterleibsspitze ein länglich-runder,

gelber Fleck und die Basalecken derselben, wie die beiden Seiten-

anhänge sind ebenfalls rein gelb. Die Stirnplatte ist kurz, scharf

dreispitzig, oben die Stirnlinien überragend; die untern Seitenfort-

sätze der Stirn stehen stumpfspitzig vor. Die Hinterleibsspitze ist

dreieckig; die Nebenanhänge bilden etwas schief dreieckige Platten

mit abgerundeten Ecken.

Einige Stücke von Hrn. Dr. O. Staudinger im südlichen Frank-

reich unweit Monfpellier gefunden.

6. Armadillid ium scaherrimum: Dorsum grannlis densis-

sime obtectum, sordide lulescens; lamina frontalis longa, cuneifor-

mis, frontis lineas longe superans; ahdominis apex elongaio-irique-

trus; appendices laterales subspathiformes. — Long. 15 Millini., la-

titud. 8 Millim.

Von ziemlich breit-elliptischer, flach gewölbter Gestalt, und von

schmutzig lehmgelber Färbung, die Seitenfortsätze der Segmente hel-

ler. Die ganze Oberfläche, mit Ausnahme der Seitenanhänge der

Hinterleibsspitze, ist mit ziemlich stark vortretenden Tuberkeln dicht

besetzt. Einige Individuen zeigen auf den vordem Segmenten zwei,

kaum wahrnehmbare Reihen ganz blafsgelblicher Flecken, die je-

doch erst nach dem Tode hervorgetreten sind. Die Stirnplatte ist

bei dieser Art von recht ausgezeichnetem Baue; sie bildet einen

kleinen, ziemlich langen Keil, und ragt bedeutend über die Stirn-

linien weg. Die untern Seilenforlsätze der Stirn treten stumpf-

spitzig nach Aufsen heraus, und auch die obern sind bei manchen

Individuen merklich, aber im Bogen abgerundet vorspringend. An
den Fühlern ist das ote Glied verhältnifsmäfsig lang, um ein Drit-

tel länger als die beiden letzten zusammengenommen, von denen

wieder das letzte um ein Viertel kürzer als das vorletzte ist. Die

äufserste Spitze des etwas verlängerten, letzten Hinterleibsgliedes

ist zugerundef; die Seitenanhänge bilden längliche, gleichsam spa-

thelförmige Platten, und sind dadurch ausgezeichnet, dafs sie nur

mit ganz kurzen, weifsen Börstchen bedeckt sind, während alle

übrigen Flächen des Körpers auf der Oberseite Körnchen tragen.

Diese Art stimmt mit A. Pallasii Brndt. , welches mulhmafs-

lich in der Kirgisen-Steppe gefunden wurde, in vielen Stücken über-

ein, ist aber jedenfalls davon verschieden. A. Pallasii Brndt. ist

fast doppelt so grofs, als A. scaberrimum j/i., und von bleigrauer

Farbe, die zwar bei den fünf in der Königl. Sammlung beOndlichea

Exemplaren etwas verblichen, aber im Leben gewifs ziemlich dun-
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kel war. Die obere Kante der Stirnplatte ist ein wenig ausge-

randet, und das letzte Fühlerglied nur halb so lang, als das vor-

letzte.

In Dalmatien, bei Ragusa und Catfaro in Menge unter Steinen.

7. Armadillidium versicol or: Dorsiim glabrum, densis-

sime puiiciatum, r\ifo-fuscum, macidis Jlavis triserialis ohtectum;

lamina frontalis acute triqiiclra^ fronlis Ihieas partim superans;

abdominis apex ohtusissime , appendices laterales parvi rotundaio-

trlquetra. — Long. 13 Millini., latitud. 6 Millim.

Dem A. granulatnm Brndt. recht ähnlich, aber von schlan-

kerem Baue, ohne Körner und dichter punktirt, daher matt.

Die Oberfläche ist bei jüngeren Individuen ziemlich lebhaft

braunroth, bei älteren mehr braun. Auf der Mitte jedes der sieben

Vordersegmente steht eine Reihe rundlicher, gelber Flecken; jeder-

seits dieser letzteren bemerkt man eine etwas runzlige, ein längli-

ches Viereck bildende, ebenfalls gelb gefärbte Stelle, die sich dem

bewaffneten Auge aus schrägen Strichen zusammengesetzt erweist,

welche glatt und glänzend aussehen; jedoch bei starker Vergröfse-

rung ganz dicht und höchst fein punktirt erscheinen. Diese Stri-

che sind auf dem fünften, sechsten und siebenten Ringe am deut-

lichsten. Auch der Kopf ist mit verworrenen, gelblichen Runzeln

bedeckt. Die Slirnplatte ist scharf dreispitzig und ragt nur wenig,

aber doch deutlich wahrnehmbar über die Stirnlinien hervor; die

unteren Seitenfortsätze der Stirn sind klein und abgerundet. An
den Fühlern ist das letzte Glied ein Viertel länger als das vorletzte.

Die Hinterleibsspitze ist dreieckig, an ihrem äufsersteu Ende stumpf

zugerundet. (Hierdurch unterscheidet sich diese Art insbesondere

von dem ihr ebenfalls ähnlichen A. commutatutn Brandt, dessen

Hiuterleibsspitze nicht abgerundet, sondern gerade abgestutzt und

daher zvveieckig erscheint.) Die Seitenanhänge bilden kleine, schief

dreieckige Platten mit abgerundeten Ecken.

Jüngere Individuen von A. gramdatum Brandt, denen A.

versicolor sehr ähnlich sieht, sind mit deutlichen Tuberkeln bedeckt,

welche diesem fehlen, oder doch nur dem bewaffneten Auge ganz

undeutlich und vereinzelt erscheinen. Aufserdem ist das letzte Hin-

terleibssegnient bei A. granidattim Brndt. etwas verlängert zuge-

spitzt, dagegen bei A. versicolor m. kurz und stark zugerundet.

In Dalmatien bei Ragusa unter Steinen ziemlich häufig.
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Ueber einige bereits bekannte Arten ist noch zu bemerken:

Porcellio insignis Brndt. kommt nach einem in der Samm-
lung des Herrn Dr. v. Martens befindlichen Stücke auch in Dalma-

tien vor. Das typische Exemplar der Königl. Sammlung stammt

aus Syrien.

Porcellio Syriacus Brndt. habe ich in einigen schönen und

grofsen Stücken (das eine ist 21 Millimeter lang und 12 Millime-

ter breit) in Dalmaticn bei Ragusa unter Steinen gefunden. Sie

stimmen genau mit den Brandt'schen Typen der hiesigen Königli-

chen Sammlung.

Porcellio eucerus Brndt. wurde von Herrn Dr. O' Stau-

dinger auch im südlichen Frankreich bei Montpellier in einigen

Stücken aufgefunden. Die Exemplare der Königl. Sammlung stam-

men aus Aegypten.

Armadillidium Klugii Brndt. kommt in den Gebirgen

Dalmatiens ungemein häufig vor. Die kahlen Felsen des Monte

Sello bei Ragusa waren des Morgens, bevor sie die Sonne beschien,

mit Tausenden der jüngeren Formen dieser Art wie bedeckt. Aus-

gewachsene Stücke fanden sich indessen nicht eben zahlreich.

Armadillicliiim granulatum Brndt. fand ich nur in w^e-

nigen Stücken bei Ragusa unter Steinen.

Armadillidium commutatum Brndf. war bei Ragusa un-

ter Steinen ziemlich gemein, und scheint das Armadillidium vul-

gare Latr. im südlichen Europa zu vertreten, wenn nicht mit dem-

selben identisch zu sein. Zwischen beiden sind fast nur Unter-

schiede in der Färbung wahrzunehmen, und diese sind sehr unbe-

ständig.

Armadillidium variegatum Latr. (siehe dessen Abbil-

dung in Koch's Crustaceen Deutschlands) fand ich bei Mehadia in

einer Reihe von Stücken, die sich aufser den sehr deutlichen und

schönen Fleckenreihen auf dem Rücken von A. affine Brandt nur

dadurch unterscheiden, dafs das erste Segment der Quere nach et-

was gewölbt und ebenso das Endsegment des Hinterleibs der Länge

nach etwas convex ist. Ich besitze indessen Stücke von A. affine

Brandt aus der Berliner Gegend, welche in der Färbung eine deut-

liche Hinneigung zu den ungarischen zeigen, weshalb ich A. affine

Brandt nur für eine etwas düster gefärbte Varietät von A. varie-

gatum Latr. halten möchte.
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Endlich mag sich hier noch die Beschreibung einer neuen eu-

ropäischen Myriapoden-Ari anschliefsen.

Glomeris Dalmat ina: Dorsttm ohscure piceo-nigrum^ cin-

gutum pi'hmim laleribus striis quntuor ^ margine postei^iore fascia

aurantiaca antlce trisintiata', cingnlum quarttim, quintum et sexlum

maculis aiirantiacis biserlatis; cingulnm idlimum apice late auran~

tiacum medlo suhinterruplum. — Longitud. 13 Millim. , latitud. 6\

MiUim.

Sie ist mit keiner der von Brandt und Koch beschriebenen

Arten zu verwechseln, steht indessen Glomeris transalpina Koch

am nächsten.

Von dunkel pechbrauner Farbe; der schmale Hinterrand des

Nackenschildes, eine vorn dreimal ausgebuchtete Binde auf dem

Hintersaume des ersten Ringes, je zwei Flecke auf dem vierten,

fünften und sechsten Ringe, und die Spitze des letzten Ringes sind

lebhaft orangeroth, jedoch ist der auf der Spitze befindliche Flek-

ken nach innen tief ausgebuchtet, ohne völlig in zwei Theile ge-

spalten zu sein. Alle Ringe sind aufserdem mit einem sehr schma-

len, gelblichweifsen Saume eingefafst, und ihre Oberfläche ist glatt

und glänzend.

Bei Ragusa in Dalmatien an etwas feuchten Stellen im Gebirge

unter Steinen nicht selten von mir gefunden.
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sen der Carabicinen) fulcrum zu benennen, hat Dr. Gerstäcker ein-

zuwenden, dafs dieser Terminus hier nicht angewandt werden könne,

weil er schon vor mehr als 50 Jahren von Kirby für den taster-

tragenden Basaltheil der Zunge eingeführt sei. Hierauf ist zu be-

merken , dafs der Terminus so wenig in Kirby's und Spence's In-

troducfion als iu dem Hauptwerke von Newport über die Anato-

mie der Insekten, als in Lacordaire's Introduction irgendwo vor-

kommt, dafs Burmeister in seiner Eutomologie Bd. 1. S. 60 aber

gerade denselben hornigen Theil der Zunge als os hyoideum oder

fulcrum bezeichnet, den ich so genannt haben wollte und densel-

ben von Procrustes coriaceus abbildet. Allerdings hat Kirby in

seiner Monographie der Bienen einen Theil der Unterlippe fulcrum

genannt, aber ganz und gar nicht den von H. Dr. Gerstäcker so

bezeichneten, sondern das Kinn (mentum) der übrigen Insekten. ')

Ein Kritiker, der wieder einmal in solcher Manier aufzutreten die

Dreistigkeit hat, sollte wenigstens in seinen Handbüchern Bescheid

wissen und es vermeiden, sich derartige Blöfsen in der Kenntnifs

von den Elementen der Terminologie zu geben. G. Krautz.

') Bei den Hymenopteren tritt das Kinn, welches bei den Käfern

gegen den Körper des dritten Kieferpaares mehr oder weniger überwiegt,

sehr zurück, und beschränkt sich auf den Theil, den Kirby und llliger

fulcrum nennen, während die vollständig mit einander verwachseneu

Grundtheüe des dritten Kieferpaares frei daliegen und den wichtigen

Theil der Unterlippe ausmachen, den Kirby als tubus proboscidis, llliger

früher als mentum, später als labium deutete. (Erichson Entomogra-

phien S. 6.)

Das erste am Kopfe sitzende Stück der Unterlippe ist das submen-

tum Newp., von Erichson mentum, von Kirby bei den Bienen fulcrum
genannt. (Ger st fei dt die Mundtheile der saugenden Insekten S. 7.)

Berichtigungen.

Seite 262 hinter Zeile 5 ist einzuschalten: Im Banate hei Mchadia, von

mir gefunden; wie es scheint, nicht häufig.

Die, Seite 119 in der Note erwähnten Abbildungen können erst im näch-

sten Jahrgang Platz finden.
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